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VORWORT 
 
Zweck dieser Grundlagenuntersuchung ist es, Mehrwert für die Allgemeinheit und zahlreiche Inte-
ressengruppen auf dem Gebiete der nachhaltigen Mobilität im ländlichen Raum bzw. im Umfeld 
von Schutzgebieten zu stiften. Es handelt sich um ein Forschungsprojekt in einem bis dato nur 
unzureichend erschlossenen Themenfeld.  
 
Vor diesem Hintergrund hat der dwif e.V. mit finanzieller Unterstützung der Deutsche Bahn Stif-
tung gGmbH diese Studie erstellt. Sie soll nicht nur aufzeigen, welche Organisations- und Finanzie-
rungsmodelle die Entwicklung des öffentlichen Verkehrs in den Reisezielen fördern bzw. hemmen, 
sondern auch andere Erfolgsfaktoren analysieren und Praxisbeispiele dokumentieren. 
 
Handelnden Akteuren sollen Argumente, Handlungsempfehlungen und Leitfäden für ihre tägliche 
Arbeit in Hinblick auf eine Erfolg versprechende Umsetzung nachfragegerechter Mobilitätskonzep-
te zur Verfügung gestellt werden. Damit soll die breite Öffentlichkeit Nutzen aus den Ergebnissen 
dieser Arbeit ziehen.  
 
Die Ergebnisse dieser Untersuchungen können einerseits zur Sicherung der bestehenden Angebo-
te beitragen, andererseits weitere touristische Regionen motivieren, eigene innovative Angebote 
zu entwickeln, damit die touristische Mobilitätskette umweltfreundlicher gestaltet werden kann. 
Zudem sollen sie die Bevölkerung für eine umweltverträglichere Gestaltung der Mobilität sensibili-
sieren, nicht nur bei Freizeit- und Tourismusaktivitäten, sondern auch im Alltag. 
 
Ziel ist es, mit dieser Studie nachhaltige Mobilitätskonzepte zu initiieren und zu optimieren, damit 
eine erhebliche Senkung des CO2-Ausstoßes bewirkt und ein wichtiger Beitrag für den Klimaschutz 
geleistet werden kann. Die beschriebenen, die Umwelt schonenden und auf Nachhaltigkeit ausge-
richteten Mobilitätskonzepte erhöhen die Gesamtattraktivität der Regionen und sind so förderlich 
für eine zukunftsgerechte Entwicklung der touristischen Nachfrage. 
 
 
München, im Februar 2016 
 
Dr. Bernhard Harrer 
Vorstand dwif e. V. 
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I. Zielsetzung, Abgrenzung des Untersuchungsgegenstandes, 
Begriffsbestimmung und methodisches Vorgehen 

1. Zielsetzung der Studie und Perspektive 

Ziel des Forschungsvorhabens ist es, zu untersuchen und darzustellen, wie umweltfreundliche Mo-
bilitätskonzepte erfolgreich umgesetzt werden und welchen Nutzen sie in Bezug auf Verhaltens-
änderungen zugunsten des Klimaschutzes generieren können. Die Studie soll Aufschluss über die 
Stärken und Schwächen bestehender nachhaltiger Mobilitätskonzepte geben, Entwicklungs-
hemmnisse identifizieren und Anregungen zur Unterstützung einer langfristig tragfähigen und 
zukunftsweisenden Tourismusentwicklung geben.  
 
Dabei werden zentrale Themenfelder behandelt und grundlegende Informationen und Erfolgsfak-
toren für den Aufbau attraktiver Angebote im ländlichen Raum aufbereitet. Wegen ihrer Relevanz 
für die Umsetzung werden u. a. auch die in den Bundesländern geltenden Rechtsgrundlagen dar-
gestellt. Hinzu kommen Handlungsempfehlungen für eine konsequente Umsetzung Erfolg ver-
sprechender Konzepte.  
 
Mit den Ergebnissen soll auf eine nachfragegerechte Attraktivierung des öffentlichen Verkehrs 
hingewirkt werden, um die Nutzung klimafreundlicher Verkehrsmittel zu verbessern. Damit kann 
ein positiver Beitrag zum Klimaschutz und zur Verbesserung der Grundversorgung insbesondere in 
ländlich geprägten Regionen geleistet werden. Denn nachhaltige Mobilitätskonzepte, mit ziel-
gruppengerechten, leistungsfähigen und zukunftsorientierten Angeboten, können Verhaltensän-
derungen in Bezug auf die Tourismusmobilität am effizientesten bewirken.  
 

Fazit 

 
Ziel der Studie ist es, interessierte Orte/Regionen bei einer zielgerichteten Umsetzung von nach-
haltigen Mobilitätskonzepten zu unterstützen und Verhaltensänderungen seitens der touristi-
schen Nachfrage hinsichtlich einer intensiveren Nutzung umweltfreundlicher öffentlicher Ver-
kehrsmittel zu bewirken.  
 
Damit stiftet diese Grundlagenuntersuchung einen praktischen Nutzen und liefert Anregungen 
für die Realisierung Erfolg versprechender Maßnahmen zur Reduzierung von CO2-Emissionen und 
damit zum Klimaschutz. 
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Auch wenn sich die thematische Problemstellung auf den Aufenthalt vor Ort fokussiert, darf die 
An- und Abreise dennoch nicht vernachlässigt werden, da gerade hier ein großes Potenzial zur 
Reduzierung des CO2-Ausstoßes gegeben ist und ein wichtiger Beitrag zum Klimaschutz geleistet 
werden kann. So sollen attraktive Verkehrsangebote in den touristischen Zielgebieten zu einer 
besseren Nutzung umweltfreundlicher Anreiseverkehrsmittel führen. 
 

2.2 Großschutzgebiete 

Definitorische Abgrenzung: Großschutzgebiete  

 
Unter dem Begriff Großschutzgebiete werden Nationalparks, Biosphärenreservate und Naturparks 
zusammengefasst und wie folgt abgegrenzt: 
 
�Nationalparke (§ 24 BNatSchG) sind großräumige Landschaften nationaler Bedeutung, die sich 
in einem überwiegenden Teil ihres Gebiets in einem vom Menschen nicht oder wenig beeinfluss-
ten Zustand befinden oder geeignet sind, sich in einen solchen Zustand zu entwickeln oder ent-
wickelt zu werden. Frei von nutzenden und lenkenden Eingriffen des Menschen soll Natur sich 
nach ihren eigenen Gesetzen entwickeln können. Nationalparke tragen zur Bewahrung der Schöp-
fung und der natürlichen Artenvielfalt bei und schaffen Rückzugsgebiete für wildlebende Pflanzen 
und Tiere. 
 
Biosphärenreservate (§ 25 BNatSchG) dienen dem großräumigen Schutz von Natur- und Kultur-
landschaften. Vornehmliche Ziele sind die Erhaltung, Entwicklung oder Wiederherstellung einer 
durch hergebrachte vielfältige Nutzungen geprägten Landschaft und der darin historisch ge-
wachsenen Arten- und Biotopvielfalt. Darüber hinaus sollen sie beispielhaft der Entwicklung und 
Erprobung nachhaltiger Wirtschaftsweisen in allen Wirtschaftssektoren dienen. 
 
Naturparke (§ 27 BNatSchG) sind großräumige Kulturlandschaften, in denen der Schutz und die 
Erhaltung der Biotop- und Artenvielfalt stark mit der Erholungsfunktion der Landschaften für den 
Menschen verbunden sind. In ihnen werden umweltverträglicher Tourismus und dauerhaft um-
weltverträgliche Landnutzungen unterstützt.�4 
 
Die Großschutzgebiete werden in Deutschland zusammengefasst auch als �Nationale Naturland-
schaften� bezeichnet. Der jeweilige Flächenanteil an der Landfläche Deutschlands beträgt bei Na-
tionalparks rund 0,6 %, bei Biosphärenreservaten rund 3,5 % und bei Naturparken rund 27 %.5 
 
Aufgaben und Verteilung der Großschutzgebiete in Deutschland 
Von der gesamten Landfläche in Deutschland sind demnach rund 30 % den Großschutzgebieten 
zuzuordnen. Neben der Schutzfunktion von Natur und Landschaft kommen den Großschutzgebie-

__________________________________________________________________________________ 
4  Vgl. hierzu die aktuellen Zahlen auf der Homepage (https://www.bfn.de/0308_gebietsschutz.html) des Bundesamtes 

für Naturschutz sowie Bundesamt für Naturschutz (Hrsg.); Großschutzgebiete in Deutschland � Ziele und Handlungs-
erfordernisse � Positionspapier des Bundesamtes für Naturschutz, Bonn 2010. 

5  Vgl. https://www.bfn.de/0308_gebietsschutz.html. 
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ten auch Aufgaben der Bildung und nachhaltigen Tourismusentwicklung zu. Einerseits geht es also 
um den Erhalt der Biodiversität, andererseits wird auch eine umweltverträgliche und ressourcen-
schonende, aber auch wirtschaftliche Entwicklung angestrebt. Die Schwerpunktsetzung ist dabei 
in den einzelnen Großschutzgebietstypen unterschiedlich. In Deutschland gibt es derzeit rund 140 
Großschutzgebiete, die über das gesamte Bundesgebiet verteilt sind.  
 

Abbildung 1: Großschutzgebiete in Deutschland 

 
Quelle: www.geodienste.bfn.de, Stand Oktober 2015. 
 
 
Themenrelevante Eingrenzungen und Ergebnisse erster Internetanalysen 
Da sich Mobilitätskonzepte nicht an den Grenzziehungen der Großschutzgebiete orientieren, son-
dern sich insbesondere auf die Regionen in deren Umfeld konzentrieren6, erfolgt im Rahmen dieser 
Studie eine Betrachtung der ländlichen Regionen als Ganzes. Ziel nachhaltiger Mobilitätskonzepte 
im ländlichen Raum sollte es sein, den ÖPNV bzw. die Nutzung der Verkehrsmittel des Umweltver-
bundes (Bahn, Bus, Rad, zu Fuß) zu stärken und eine Stabilisierung bzw. einen Ausbau der Ver-
kehrsangebote zu erreichen. 
 
Gespräche mit den Verantwortlichen und eine erste Internetanalyse auf den Homepages aller 
Großschutzgebiete haben gezeigt, dass sich bereits 26 deutsche Großschutzgebiete in der Koope-
ration Fahrtziel Natur (FZN) engagieren, die von den drei Umweltverbänden BUND, NABU, VCD 
sowie der Deutschen Bahn getragen wird. Sie setzt sich für nachhaltigen Tourismus ein und ver-
sucht, umweltverträgliche Verkehrsangebote zu unterstützen. Die in der Kooperation aktiven Regi-
onen widmen sich dem Thema �Nachhaltige Mobilität� für Touristen deutlich stärker als andere 
Großschutzgebiete und übernehmen demnach eine gewisse Vorreiterrolle. Vier Fünftel der FZN-
Regionen haben Informationen zur Anreise gut auf der Homepage platziert; bei den anderen Groß-

__________________________________________________________________________________ 
6  So gibt es in den Kernbereichen der Nationalparks keine Verkehrsangebote. 
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Nachhaltige Mobilität und nachhaltiger Tourismus 
�Für eine nachhaltige Mobilität sollten Effizienz-, Konsistenz- und Suffizienzstrategien � die drei 
Grundkonzepte zur Gestaltung von Nachhaltigkeit � in einem gleichberechtigten und ausgewoge-
nen Verhältnis ineinandergreifen, wobei mit Hilfe stetiger Produkt-, Nutzungs- und Systeminnova-
tionen der Verkehrsträger einerseits, mit den Planungsinstrumenten einer integrierten Siedlungs- 
und Standortpolitik andererseits, die Prozesse der Entstehung von Raumüberwindungsbedarf wie 
dessen tatsächliche Abwicklung in ökologischer, ökonomischer und sozialer Hinsicht beständig 
optimiert werden können.�20 
 
Dies bedeutet insbesondere eine Verbesserung vorhandener Prozessabläufe sowie einen effekti-
ven Umgang mit vorhandenen Ressourcen unter Berücksichtigung der aktuellen Verhaltensweisen 
und Bedürfnisse.21  
 
Nachhaltigkeit im Tourismus orientiert sich an den gleichen Grundsätzen und unterstützt eine Ver-
kehrsverlagerung zugunsten umweltfreundlicher Verkehrsmittel (z. B. ÖPNV), um den CO2-Ausstoß 
bei An-und Abreise  sowie bei der Mobilität im Zielgebiet zu verringern. 

 

2.5 Mobilitätskonzepte  

Definitorische Abgrenzung: Mobilität - Verkehr  

 
 
�Mobilität � ist eine natürliche Eigenschaft von Gegenständen und Lebewesen, die sie dazu be-
fähigt, beweglich zu sein � und zwar aktiv (sich selbst bewegen) oder passiv (beweglich zu sein).�22 
 
�Ein Mobilitätskonzept ist ein System von Handlungsanweisungen, damit die richtigen Ortsver-
änderungsprozesse insbes. im Personenverkehr nachgefragt werden, so dass ein gewisses globa-
les Gütekriterium bezüglich der realisierten Mobilität erreicht wird (maximale Anzahl an Wegen, 
maximale Reichweite, maximale Effektivität oder Effizienz, minimale Kosten, usw.). Dem Mobili-
tätskonzept liegt ein umfangreiches Wissen über das Nutzungsverhalten des Verkehrsteilnehmers 
sowie über das Verkehrssystem zugrunde, so dass insbes. wiederkehrende Nutzungsmuster durch 
das Mobilitätskonzept optimiert werden können. Allerdings ist das Mobilitätskonzept vergleichs-
weise statisch. Um eine dynamische Optimierung realisieren zu können, wird das Mobilitätsma-
nagement als neue Gruppe von Verkehrsdienstleistungen entwickelt.23 
 
 
 
 
__________________________________________________________________________________ 
20  Vgl. Rammler, S.; Schubumkehr � Die Zukunft der Mobilität, Frankfurt am Main 2014, S. 75 ff. 
21  Vgl. hierzu auch Schwedes, O.; Verkehrspolitik. Eine interdisziplinäre Einführung, Wiesbaden 2011. 
22  Institut für Wirtschaft und Verkehr, hrsg. von den Professoren der Technische Universität Dresden Fakultät Verkehrs-

wissenschaften �Friedrich List�, Ammoser, H. und Hoppe, M., Glossar Verkehrswesen und Verkehrswissenschaften, De-
finitionen und Erläuterungen zu Begriffen des Transport- und Nachrichtenwesens, Nr. 2, 2006, S. 9. 

23  Ebenda, S. 10. 
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�Unter dem Stichwort Mobilitätskonzept bzw. Mobilitätsmanagement ist der auf die Förderung 
einer effizienten, nachhaltigen, umwelt- und sozialverträglichen Mobilität gerichtete nachfrage-
orientierte Ansatz des Personenverkehrs zu verstehen. Die Kernaufgaben des Mobilitätsmanage-
ments liegen in der Information, Kommunikation, Organisation, Koordination und Vermittlung 
von Mobilitätsangeboten.� 24 Dabei ist eine sinnvolle Vernetzung zwischen öffentlichen und priva-
ten Anbietern insbesondere des Kollektiv- aber auch des Individualverkehrs zu prüfen. Zudem ist 
eine Effizienzsteigerung bei den vorhandenen Fahrzeugen/Verkehrsmitteln anzustreben. 
 
�Das Verkehrswesen � ist ein abstraktes Gebilde und besteht aus der Gesamtheit aller sozialen, 
wirtschaftlichen und technischen Institutionen, Einrichtungen oder Prinzipien, welche für die Er-
stellung eines Ortsveränderungsprozess benötigt werden mit dem Ziel der Veränderung des 
räumlichen Daseins�25. Das �Verkehrsangebot umfasst die bedarfs- bzw. marktgerechte Bereit-
stellung des Gutes Verkehrsdienstleistung am Verkehrsmarkt. Die Marktfähigkeit des Verkehrsan-
gebotes wird durch Methoden der Verkehrsbetriebswirtschaftslehre sichergestellt, die eigentliche 
Angebotserstellung obliegt dem Verkehrsbetrieb.�26 �Die Verkehrsmittel (je nach Abgrenzung 
auch Transportmittel) sind i. w. S. die Gesamtheit der stationären bzw. mobilen sowie der materiel-
len bzw. immateriellen Arbeits- bzw. Produktionsmittel, welche die Bewegung von Gütern, Perso-
nen und Nachrichten ermöglichen und damit als �verkehrswirtschaftliche Produktionsfakto-
ren� zur Produktion von Verkehrsdienstleistungen genutzt werden�27 (z. B. Verkehrsweg, Statio-
nen, Fahrzeuge, Arbeitskräfte). 
 
Umweltfreundliche, vernetzte Systeme im Sinne des Klimaschutzes notwendig 
Mobilität ist als wichtige Grundlage unseres modernen Lebensstils anzusehen, bringt in der aktuell 
dominierenden Form aber negative Begleiterscheinungen mit sich. In Zusammenhang mit Nach-
haltigkeit bedeutet dies: �Nachhaltige Konzepte setzen darauf, die negativen Auswirkungen der 
Mobilität wie Schadstoffemissionen und Lärm zu vermeiden und ökonomische, ökologische und 
soziale Anforderungen in Einklang zu bringen. Damit fördern sie den Klimaschutz und steigern die 
Lebensqualität in den Regionen und Städten.�28 
 
In der vorliegenden Studie sollen vor allem Mobilitätskonzepte dargestellt werden, die mit innova-
tiven Angeboten Handlungsimpulse setzen. Damit sollen sie zu nachfrageseitiger Akzeptanz und 
notwendigen Verhaltensänderungen führen. Dies gilt aber auch im Umkehrschluss, so dass nach-
frageseitige Forderungen, die im Rahmen einer originären Primärerhebung im Rahmen dieser Un-
tersuchung analysiert werden, zur Entwicklung kundenorientierter, effizienter Verkehrsangebote 
führen sollen. Daraus sollten sich zukunftsfähige Leitbilder etablieren, die über eine entsprechende 
Vermarktung erfolgreich zu positionieren sind.  

  
__________________________________________________________________________________ 
24  Vgl. Cvijanovic, D.; Mobilitätskonzepte - Status Quo und Trends, München 2010.  

http://www.grin.com/de/e-book/171817/mobilitaetskonzepte-status-quo-und-trends 
25  Ebenda, S. 40 und 41. 
26  Ebenda, S. 23. 
27  Ebenda S. 30 und 31. 
28  Vgl. hierzu die Ausführungen im Förderprogramm �Modellregion für nachhaltige Mobilität�. Nachhaltige Mobilität 

Region Stuttgart ist ein Angebot der Wirtschaftsförderung Region Stuttgart GmbH; Stuttgart 2015. Vgl. hierzu auch: 
www.nachhaltige-mobilitaet.region-stuttgart.de/regionalprogramm/. 
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Durch Schaffung attraktiver Angebote soll eine intensivere touristische Nutzung der öffentlichen 
Verkehrsmittel im ländlichen Raum erreicht werden, damit eine Stabilisierung des Angebotes bzw. 
sogar ein erweitertes Streckennetz und/oder eine dichtere Taktung zu bewerkstelligen ist. Ein gu-
ter Ansatzpunkt wäre in diesem Zusammenhang die Schaffung eines Integralen Taktfahrplans, der 
auf dem bestehenden Schülerverkehr aufbaut. Damit soll die Lebensqualität der Einheimischen 
und Touristen und damit auch die Fahrgastzahl erhöht werden. Nachhaltige Mobilitätskonzepte 
sollen und können Verhaltensänderungen bei der Tourismus- und Alltagsmobilität bewirken und 
einen Beitrag zum Klimaschutz und zur Verbesserung der Grundversorgung insbesondere in länd-
lich geprägten Regionen leisten.  
 
Thematische Ausrichtung 
Mobilitätskonzepte müssen die vielfältigen Verflechtungen und Wechselwirkungen zwischen 
nachgefragten und angebotenen Verkehrsleistungen in Einklang bringen. Bei der vorliegenden 
Untersuchung geht es weniger um die Analyse konkreter verkehrlicher Aspekte (z. B. Fahrbahnzu-
stand, Linienführung, Taktung, Fahrpläne, Tarife, Barrierefreundlichkeit) und die notwendige Ver-
marktung (z. B. Kommunikation, Information). Es geht vielmehr um die Beantwortung der Frage, ob 
die notwendigen Voraussetzungen für eine erfolgreiche Etablierung von nachhaltigen Mobilitäts-
konzepten in ländlich geprägten Zielgebieten gegeben sind und wie diese konkret umgesetzt 
werden können. Dabei werden verschiedene Themenschwerpunkte wie Finanzierungsmodelle, 
Organisationsstrukturen und rechtliche bzw. politische Rahmenbedingungen inhaltlich detaillier-
ter untersucht. Letztendlich sollen Faktoren für eine Erfolg versprechende Implementierung von 
nachhaltigen Mobilitätskonzepten in ländlichen Regionen identifiziert und Hemmnisse offengelegt 
werden.  
 
Die durchgeführten Recherchen haben gezeigt30, dass die Sensibilität der Konsumenten in Rich-
tung nachhaltige Verkehrsmittelnutzung generell zunimmt. Die grundsätzliche Einstellung zur 
Mobilität und die Verkehrsmittelnutzung befinden sich im Wandel. Das Mobilitätsverhalten hat 
sich in den letzten Jahren zwar nicht sprunghaft verändert, allerdings ist unübersehbar, dass sich 
die Verkehrsmittel des Umweltverbundes zunehmender Beliebtheit erfreuen. In Anbetracht dieser 
Entwicklungstendenzen kann festgestellt werden, dass attraktive ÖPNV-Angebote nachfrageseitig 
auf einen fruchtbaren Boden treffen. Es gilt, entsprechende Projekte zu entwickeln, damit die 
Chancen für eine intensivere Nutzung umweltfreundlicher öffentlicher Verkehrsmittel genutzt 
werden können.  
 
Neben einer grundsätzlichen Darstellung der Akteure bei Mobilitätskonzepten werden auch unter-
schiedliche Praxisbeispiele vorgestellt. Aus einer Stärken-/Schwächenanalyse lassen sich schließlich 
Optimierungsmöglichkeiten ableiten und Empfehlungen für vernetzte, zukunftsfähige Strukturen 
formulieren. 
 
Mit Hilfe einer zielgerichteten Primärerhebung werden zudem originäre Informationen hinsichtlich 
nachfrageseitiger Prioritäten und angebotsseitiger Erfolgsfaktoren für Verkehrsangebote ermittelt.
__________________________________________________________________________________ 
30  Vgl. hierzu auch die Ergebnisse der Literaturrecherchen und Expertengespräche, die im nachfolgenden Kapitel do-

kumentiert werden. 
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Auf Basis von vorliegenden Studien, Angebotsbeschreibungen, Befragungen sowie Expertenge-
sprächen wurden die Erfahrungen und Effekte aus den einzelnen Regionen zusammengetragen 
und dokumentiert. Dabei sollen die Potenziale und Erfolgsfaktoren, die sich aus dem Angebot ei-
ner umweltfreundlichen Mobilität vor Ort für Touristen, für die Tourismusentwicklung, für den öf-
fentlichen Verkehr in der Region sowie für die einheimische Bevölkerung ergeben, aufgezeigt wer-
den.  
 
Stufe 3: Empirische Erhebungen auf der Nachfrageseite 
Zur konkreten Nachfrage nach nachhaltiger Mobilität auf Reisen, u. a. in Bezug auf die differenzier-
ten Ansprüche bei Tages- und Übernachtungsreisen, liegen nur unvollständige Erkenntnisse aus 
bestehenden Marktanalysen vor. Deshalb wurden originäre empirische Primärerhebungen anhand 
einer bundesweiten Befragung zu wichtigen Nachfrageaspekten durchgeführt. Damit sollen insbe-
sondere das Interesse bzw. die Präferenzen und die Zahlungsbereitschaft für entsprechende An-
gebote des öffentlichen Verkehrs abgefragt sowie Handlungsbedarfe und nachfrageseitige Anfor-
derungen aus Sicht der Bevölkerung identifiziert werden.  
 
Gerade vor dem Hintergrund, dass beispielsweise mit dem DB Mobilitätsmonitor32 und der Reise-
analyse33 bereits nachfrageseitige Marktforschungen zu diesen Themen existieren, wurde hier gro-
ßer Wert darauf gelegt, Doppelerhebungen zu vermeiden. Durch das Forschungsvorhaben stehen 
nun originäre Erkenntnisse aus der durchgeführten Einwohnerbefragung zur Verfügung, die dazu 
beitragen sollen alternative, zukunftsgerechte und nachhaltige Konzepte für den öffentlichen Ver-
kehr in touristischen Regionen erfolgreich entwickeln und umsetzen zu können.  
 
Stufe 4: Gesprächsrunden mit Experten  
Ergänzt wurden die Recherchen durch drei Workshops, auf denen ausgewählte Fachexperten  
zusammengekommen sind, um die spezifischen Sachverhalte und Zwischenergebnisse der Studie 
zu diskutieren. Die Termine wurden zum Studienauftakt, zur Zwischenbilanz sowie am Ende der 
Studie realisiert. Diese Workshops stellten eine sinnvolle Ergänzung zu den Sekundärrecherchen 
und individuellen Expertengesprächen dar und haben sich mit den Schwerpunktthemen der Stu-
die beschäftigt. Die Teilnehmer setzten sich aus unterschiedlichen Akteuren zusammen, die bei der 
Ausarbeitung von Mobilitätskonzepten mitwirken (z. B. Tourismusorganisationen, Verkehrsträger, 
Schutzgebietsverwaltungen, Umweltverbände). 

 
Stufe 5: Erstellung von Handlungsleitfäden und Ergebnisdokumentation 
Im Mittelpunkt der Untersuchungen stand die Identifizierung zentraler Erfolgs- und Hemmnisfak-
toren für die Umsetzung wirtschaftlich leistungsfähiger, nachfragegerechter und nachhaltiger Mo-
bilitätskonzepte im öffentlichen Verkehr. Zudem wurden Möglichkeiten und Grenzen vor dem Hin-
tergrund der rechtlichen Situation in den einzelnen Bundesländern dargestellt sowie Optionen für 
die Finanzierung und Empfehlungen zur Organisationsstruktur solcher Vorhaben aufgezeigt. 

__________________________________________________________________________________ 
32  Vgl. GfK (Hrsg.); Mit dem DB Mobilitätsmonitor, durchgeführt von der GfK in Nürnberg, wird das Mobilitätsverhalten 

der Deutschen ab 50 km erfasst (monatlich). 
33  Vgl. FUR (Hrsg.); Mit der Reiseanalyse werden die Urlaubsreisen der deutschen Bevölkerung erfasst (jährlich). 2014/15 

war ein spezielles Modul zum Thema �Urlaubsmobilität� enthalten. 
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Zu relevanten Themenfeldern wurden zudem praxisorientierte Handlungsleitfäden mit Lösungsan-
sätzen ausgearbeitet, die bei der Umsetzung zukunftsweisender Mobilitätskonzepte Hilfestellung 
leisten können. Durch eine Typisierung nach Regionen mit unterschiedlichen Schwerpunkten (z. B. 
Dominanz von Tages- oder Übernachtungsgästen) wurde zudem versucht, möglichst zielgruppen-
spezifische Anforderungen herauszuarbeiten. 
 

Fazit 

 
Das methodische Vorgehen umfasst detaillierte Sekundäranalysen, verknüpft mit umfangreichen 
Expertengesprächen und Erfahrungen aus Praxisbeispielen. Dies wird ergänzt um eine originäre 
Primärerhebung (bundesweite Einwohnerbefragung) zu wichtigen Nachfrageaspekten (z. B. Be-
dürfnisse, Zahlungsbereitschaft, Erwartungen). Daraus resultieren Handlungsempfehlungen zur 
Umsetzung nachhaltiger Mobilitätskonzepte. 

 

 
 

4. Einbettung in den gesamtgesellschaftlichen Kontext 

4.1 Klimaschutz als zentrale Zukunftsaufgabe  

Intensivierung von Maßnahmen zum Klimaschutz dringend geboten 
Der Schutz des Klimas ist eine der zentralen Herausforderungen für die Zukunft, damit die Ökosys-
teme weitgehend im Gleichgewicht gehalten werden können. �Die allgemeinen politischen Ziele 
werden weitgehend durch die international vereinbarte Zielvorgabe bestimmt, den mittleren glo-
balen Temperaturanstieg seit der vorindustriellen Zeit auf unter 2 °C zu begrenzen. In der Europäi-
schen Union wurde dies durch die Festlegung allgemeiner Ziele zur Reduzierung der Treibhaus-
gasemissionen umgesetzt (z. B. Senkung der Emissionen auf EU-Ebene um 20 % bis 2020 und um 
40 % bis 2030, bezogen auf das Niveau der 1990er Jahre). Dies führt wiederum zu einer Reihe von 
spezifischeren politischen Maßnahmen, darunter Richtlinien zum Emissionshandel, zu erneuerba-
ren Energien, zur Energieeffizienz und andere mehr.� 34 Papst Franziskus spricht in seiner Umwelt-
Enzyklika �Laudato si� davon, dass der Kampf gegen den �Klimawandel� eine moralische Pflicht sei 
und fordert eine �kulturelle Revolution�.35 
 
Im Kyoto-Protokoll der Vereinten Nationen wurden zum ersten Mal völkerrechtlich bindende 
Richtwerte zum Ausstoß von Treibhausgasen in Industrieländern formuliert. Das Schriftstück wurde 
allerdings nicht von allen Nationen unterschrieben und es gab bereits Austritte aus dem Abkom-
men. Die Weltklimaverträge endeten in der Vergangenheit in der Regel mit Kompromissen, die 
dazu geführt haben, dass die bislang erreichten Erfolge als nicht ausreichend zu bezeichnen sind. 
Ein positives Signal geht sicherlich vom G7-Gipfel in Elmau (Juni 2015) aus, wo eine schrittweise 
Dekarbonisierung der Weltwirtschaft, also die Abkehr von CO2 produzierenden Energieträgern in 

__________________________________________________________________________________ 
34  Vgl. hierzu die Ausführungen der Europäischen Umweltagentur (EUA) im Synthesebericht �Die Umwelt in Europa: 

Zustand und Ausblick 2015�, Kopenhagen 2015. 
35  Vgl. Papst Franziskus, Enzyklika �LAUDATO SI�, Vatikan 2015. 
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diesem Jahrhundert, auf der Agenda stand.36 Die weltweiten Treibhausgasemissionen sollen zwi-
schen 2010 und 2050 um 40 % bis 70 % durch verbindliche Regeln nachvollziehbar reduziert wer-
den, um �einen kohlenstoffarmen und belastbaren Entwicklungspfad einzuschlagen�. 37 In diesem 
Zusammenhang werden auch der Einsatz innovativer Technologien und der Umbau der Energie-
wirtschaft zur Zielverwirklichung genannt. Durchaus erfreulich waren auch die Ergebnisse der UN-
Klimakonferenz Ende 2015 in Paris, bei der das Ziel zur Reduzierung des Anstiegs der globalen 
Durchschnittstemperaturen auf möglichst 1,5°C formuliert wurde.38  
 
Reduzierung der Treibhausgase durch nachhaltige Mobilitätskonzepte 
Die Konzentration schädlicher Treibhausgase ist inzwischen bedenklich hoch. Eine Veränderung 
der klimatischen Gegebenheiten wird immer mehr nachvollziehbar. Durch die ausgedünnte Ozon-
schicht trifft ungefiltertes ultraviolettes Licht auf die Erde und führt zu Beeinträchtigungen. Da sich 
die Ozonschicht aber wieder regenerieren kann, ist es immens wichtig, weitere Umweltverschmut-
zungen bzw. negative Klimaveränderungen zu vermeiden und die Produktion sowie den Ausstoß 
schädigender Stoffe zu minimieren. Der Einsatz alternativer Energieträger (z. B. Solar-, Windenergie) 
wird in Zukunft daher immer wichtiger, um eine durch CO2-Ausstoß verursachte und sich weiter 
fortsetzende Veränderung des Klimas zu verhindern. Nur durch entsprechende Maßnahmen lässt 
sich die Menge der negativ wirkenden Treibhausgase reduzieren. 
 
Zukunftsfähige Lösungen sind insbesondere zur Befriedigung der Mobilitätsbedürfnisse gefragt, 
um die Emissionen (z. B. CO2, Feinstaub, NO2) sowie den Energieverbrauch zu reduzieren. Laut 
Umweltbundesamt konnte nur der Verkehrssektor die Emissionen seit 1990 nicht verringern.39 �Et-
wa 95 % der Treibhausgase, die im Bereich Verkehr entstanden, wurden durch den Straßenverkehr 
verursacht.�40 Es gibt im Verkehrssektor aber auch positive Maßnahmen im Sinne des Klimaschut-
zes. Anzuführen sind in diesem Zusammenhang beispielsweise die Aktivitäten der Deutschen Bahn: 
�Alle BahnCard- und Zeitkarten-Inhaber sowie bahn.corporate- und Umwelt-Plus Kunden fahren in 
den Zügen des DB Fernverkehrs mit 100% Ökostrom�41 und damit sehr klimafreundlich. Aus touris-
tischer Sicht können nachhaltige Mobilitätskonzepte in ländlichen Regionen im Umfeld von 
Schutzgebieten einen wichtigen Beitrag zum Klimaschutz leisten. Umweltfreundliche Verkehrsan-
gebote führen zudem zu einer Verbesserung der Aufenthaltsqualität für Touristen und der Wohn-
qualität für Einheimische (z. B. weniger Lärm, bessere Luftqualität).  

 
Konkrete Beiträge von Anbietern und Nachfragern zum Klimaschutz 
Diese Ausführungen verdeutlichen, dass der Weg zur gemeinsamen überregionalen Umsetzung 
von Aktivitäten zum Klimaschutz nicht leicht ist. Erfolg wird sich nur einstellen, wenn sowohl von 
der Angebots- als auch von der Nachfrageseite entsprechende Maßnahmen und Verhaltensände-

__________________________________________________________________________________ 
36  Vgl. G7-Gipfel - Germany, 7. � 8. Juni 2015, Schloss Elmau, Abschlusserklärung, Think ahead. Act Together � An mor-

gen denken. Gemeinsam handeln. Dabei wird Bezug auf die aktuellen Ergebnisse des IPCC genommen. 
37  Ebenda, S. 17. 
38  Vgl. UNFCCC; Historic Paris Agreement on Climate Change: 195 Nations Set Path to Keep Temperature Rise Well Be-

low 2 Degrees Celsius, Presseerklärung vom 12.12.2015. 
39  Vgl. Umweltbundesamt (Hrsg.); Presseinformation vom 04.08.2015, Nr. 28, Dessau-Roßlau 2015. 
40  Vgl. Umweltbundesamt (Hrsg.); Daten zur Umwelt 2015 � Umwelttrends in Deutschland, Dessau-Rosslau 2015. 
41  Vgl. hierzu auch die Informationen unter www.db.de bei Reiseauskünften im Rahmen des UmweltMobilChecks der 

DB. 
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rungen ausgehen. Jeder Bürger sollte also � im Rahmen seiner Möglichkeiten � Verantwortung 
übernehmen und einen Beitrag zur Reduzierung der CO2-Emissionen leisten (z. B. durch intensivere 
Nutzung des ÖPNV, anstelle des motorisierten Individualverkehrs). Ein verantwortungsvoller Um-
gang mit knappen Ressourcen muss zukünftig im Mittelpunkt unseres Handelns stehen.  
 
In den Bereichen Freizeit und Tourismus stellt sich die Wahl des Verkehrsmittels als wesentlich für 
die Nachhaltigkeit der Urlaubsreise dar. Die touristischen Destinationen können dabei eine Vorbild-
funktion einnehmen und ein positives Image generieren, indem sie nachhaltige Mobilitätskonzep-
te aufbauen. Aufgrund des breiten Aktivitätenspektrums der Touristen ist bei der konkreten Aus-
gestaltung der Verkehrsangebote die intermodale Vernetzung (mit Hilfe von digitalen Mobilitäts-
strategien) verschiedener Verkehrsmittel entlang der gesamten Mobilitätskette bei einer Reise be-
sonders wichtig. Mit intelligenten, zukunftsweisenden Mobilitätskonzepten kann der Energieauf-
wand zur Deckung der touristischen Bedürfnisse reduziert und ein wichtiger Beitrag dazu geleistet 
werden, dass künftige Generationen eine Chance auf vergleichbare Lebensbedingungen erhalten. 
Laut Bericht der Europäischen Umweltagentur sind in Deutschland, trotz durchaus positiver Bewer-
tungen in punkto Umweltpolitik, insbesondere Defizite bei der Luftreinhaltung festzustellen, die 
beseitigt werden müssen.  Dieses Forschungsprojekt soll einen Beitrag zu einem klimaneutraleren 42

Reiseverhalten und Lebensstil leisten. 
 
Durch Basisinnovationen im Sinne einer wirtschaftlichen Wellendynamik (im Abstand von rund  
50 Jahren) wurden nach Kondratieff in der Vergangenheit gravierende Veränderungen im Produk-
tionsprozess bewirkt.43 In jedem Zyklus stellten Erfindungen die Grundlage für Innovationen und 
Investitionen dar, die auf die Bedürfnisse der Gesellschaft ausgerichtet waren. Mit dem Bedarf nach 
besseren Transportmitteln (2. Kondratieff ab 1850) und dem späteren Bedarf nach individueller 
Mobilität (4. Kondratieff ab 1950) standen bereits zwei Mobilitätsthemen im Zentrum der Betrach-
tung. Das interessante Themenfeld einer nachhaltigen und energieeffizienten Mobilität könnte 
zukünftig hier ebenso eine bedeutende Rolle spielen. 
 

Fazit 

 
Die Reduzierung klimaschädlicher Emissionen (CO2 etc.) zählt zu den großen Herausforderungen 
unserer Zivilisation. Gerade im Verkehrsbereich haben die bisherigen Maßnahmen zum Klima-
schutz nicht die notwendigen Wirkungen gezeigt, so dass gerade in diesem Bereich die Aktivitä-
ten verstärkt werden müssen. Mit nachhaltigen Mobilitätskonzepten können Verhaltensänderun-
gen angeregt und Verkehrsverlagerungen zugunsten umweltfreundlicher öffentlicher Verkehrs-
mittel gerade auch in ländlichen Regionen bewirkt werden. 

 

 

__________________________________________________________________________________ 
42  Vgl. hierzu auch Europäische Umweltagentur (EUA) im Synthesebericht �Die Umwelt in Europa: Zustand und Ausblick 

2015�, Kopenhagen 2015. 
43  Vgl. hierzu Nefiodow, L.; Der sechste Kondratieff � Wege zur Produktivität und Vollbeschäftigung im Zeitalter der 

Information, 6. aktualisierte Auflage, Verlag Rhein-Sieg, 2006, S. 303. 
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4.2 Tourismusspezifische Besonderheiten 

Tourismus bringt Breitenwirkung  
Der Tourismus ist eine klassische Querschnittsbranche mit zahlreichen Profiteuren in den unter-
schiedlichsten Wirtschaftszweigen. Fast die gesamte deutsche Bevölkerung nimmt am Reisege-
schehen teil. Die Urlaubsreiseintensität der deutschen Bevölkerung liegt aktuell bei mehr als 77 %44; 
die Tagesreiseintensität sogar bei rund 84 %45. Im Jahr 2014 wurden in den gewerblichen Beher-
bergungsstätten Deutschlands mehr als 424 Mio. Übernachtungen statistisch erfasst46. Hinzu 
kommen Übernachtungen in Kleinbetrieben (mit weniger als 10 Betten), in speziellen Beherber-
gungsformen (z. B. Reisemobilisten, Dauercamping) und in den Privatwohnungen bei Verwandten 
und Bekannten, wo wahrscheinlich mehr touristisch relevante Übernachtungen generiert werden 
als in den gewerblichen Beherbergungsbetrieben. Alle Segmente zusammen erreichen Schätzun-
gen zufolge eine Größenordnung von rund 1 Mrd. Übernachtungen in Deutschland. Die Zahl der 
Tagesreisen von Deutschen liegt jährlich bei rund 3 Mrd.47 Eine aktuelle Studie des Bundesministe-
riums für Wirtschaft und Technologie hat das touristische Gästepotenzial speziell für ländliche 
Räume untersucht: 23 Millionen Bundesbürger haben demnach ein ausgeprägtes Interesse an ei-
ner Urlaubs- und/oder Tagesreise in ländliche Gebiete in Deutschland.48 Diese große Nachfrage ruft 
Verkehrsströme (für den Transfer zwischen Quell- und Zielgebiet sowie beim Aufenthalt vor Ort) in 
beachtlichen Dimensionen hervor. Ziel muss es sein, die anfallenden Personenkilometer zu einem 
möglichst großen Anteil auf umweltfreundliche Verkehrsmittel des ÖPNV zu verlagern. 
 
Die Zahlen verdeutlichen, dass touristische Aktivitäten von fast allen Bevölkerungsgruppen ausge-
übt werden. Daraus lässt sich ableiten, dass gezielte Maßnahmen zur Attraktivitätssteigerung des 
öffentlichen Verkehrs im Tourismus eine enorme Breitenwirkung und ein beachtliches Verlage-
rungspotenzial haben können. Bei attraktiven Angeboten und hoher Akzeptanz bei Reisen birgt 
dies die Chance, dass positive Erfahrungen während einer Reise auch grundsätzliche Verhaltens-
änderungen bei der Nutzung von Verkehrsmitteln im Alltag bewirken.  
 
CO2-Ausstoß im Tourismus reduzieren 
Im Tourismus gehen laut einer Studie der UNEP/UNWTO etwa drei Viertel der CO2-Belastungen auf 
Verkehrsleistungen zurück.49 Hauptverursacher sind demnach in erster Linie der Flug- und der  

__________________________________________________________________________________ 
44  Vgl. FUR (Hrsg.); Reiseanalyse 2015, Erste Ausgewählte Ergebnisse der 45. Reiseanalyse zur ITB 2015, Kiel 2015. Anteil 

der deutschsprachigen Bevölkerung ab 14 Jahren, die pro Jahr mindestens eine Urlaubsreise (ab fünf Tage) unter-
nimmt. 

45  Vgl. dwif (Hrsg.); Tagesreisen der Deutschen, Schriftenreihe des dwif Nr. 55, München 2013. Anteil der deutschen 
Bevölkerung ab 14 Jahren, die mindestens eine Tagesreise pro Jahr unternimmt: Diese Grundlagenuntersuchung 
wurde mit Zuwendungen des Bundesministeriums für Wirtschaft und Technologie, der für Tourismus zuständigen 
Ministerien und Senate aller Bundesländer, der dwif-Consulting GmbH sowie des ADAC e.V. finanziert. 

46  Vgl. Statistisches Bundesamt (Hrsg.); Binnenhandel, Gastgewerbe, Tourismus, Ergebnisse der Monatserhebung im 
Tourismus, Fachserie 6, Reihe 7.1, Wiesbaden 2015. 

47  Vgl. dwif (Hrsg.); Tagesreisen der Deutschen, Schriftenreihe des dwif Nr. 55, München 2013. Diese Grundlagenunter-
suchung wurde mit Zuwendungen des Bundesministeriums für Wirtschaft und Technologie, der für Tourismus zu-
ständigen Ministerien und Senate aller Bundesländer, der dwif-Consulting GmbH sowie des ADAC e.V. finanziert. 

48  Vgl. Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie (BMWi) (Hrsg.); Tourismusperspektiven in ländlichen Räumen, 
Berlin 2013. 

49  Vgl. UNEP/UNWTO (Hrsg.); Climate Change and Tourism, 2008. Die Angaben beziehen sich auf den weltweiten Tou-
rismus und dabei sowohl auf Inlands- als auch Auslandsreisen sowie auf sämtliche Übernachtungs- und Tagesreisen. 












































































































































































































































































































































































































































